
349va  O  SE 3Z  Y  349  7' Äl‘_igetneines  durch züsammehgehörige Vorgänge auseinandergerissen!doch v.Jird diesem Übel-  stande durch ausführliche Register abgeholfen. Zu bedauern ist, daß der Druck  der Texte außerordentlich fehlerhaft ist, so daß man vielfach gezwungen wird,  auf die angezogenen früheren Drucke (von Theiner u. a.) zurückzugreifen. Ins-  besondere der erste Band kann auf weite Strecken nur als Anhaltspunkt gelten,  der zweite ist sorgfältiger durchkorrigiert.  Im Ganzen ein Werk, das für die Kirchengeschichte des abendländisch-ortho-  doxen Grenzlandes von großem Wert ist und die teilweise nur wenig bekannten  Vorgänge insbesondere der neueren und neuesten Zeit erhellt. Dafür muß dem  Herausgeber und seinen-Mitarbeitern trotz aller Mängel gedankt werden.  Münster/Westf.  M. Hellmann  Ü  Baltische Kirchengeschichte. Beiträge zué* Geschichte der Missionie-  o  rung und der Reformation, der evangelisch-lutherischen Landeskirchen und des  Volkskirchentums in den baltischen Landen. Hers  g. v. Reinhard Wittram.  Göttingen (Vandenhoek & Ruprecht) 1956. 348 S  . geb. DM 19,80.  „Die Kirchengeschichte ist im Rahmen der baltischen Geschichtsforschung nicht  ihrer Bedeutung entsprechend zu Wort gekommen und häufig entweder nur als  Teil der allgemeinen Geschichte oder als Gegenstand unkritisch-erinnernder Be-  trachtung behandelt worden.“ Wie wahr diese Feststellung, die der Hrsg. im Vor-  wort macht, tatsächlich ist, zeigt.gerade dieser erste Versuch, die Lücke zu schlie-  ßen — heute, wo es dazu fast schon zu spät geworden ist. Es fehlt an Vorarbeiten,  Vielfach auch an Unterlagen für eine gleichmäßige Darstellung. Die einzelnen Bei-  träge sind dementsprechend „teils mehr Untersuchungen mit neuen Ergebnissen,  teils mehr Zusammenfassungen auf Grund der Literatur“, und wichtige Gegen-  stände, ja Zeiträume (wie das Spätmittelalter) fehlen ganz oder nahezu ganz.  Darüber wird kein Kenner des Stoffes erstaunen;  wenn er die gegenwärtigen  Schwierigkeiten der Bearbeitung,  den Mangel an geeigneten Mitarbeitern und die  ungewöhnliche Kompliziertheit der Aufgabe in Betracht zieht, wird er viel mehr  die Energie des Herausgebers bewundern, der es trotzdem vermocht hat, ein  solches Buch zustande zu bringen, das zwar in sich kein ausgeglichenes Ganzes  werden konnte, dennoch aber von dem Ganzen der Kirchengeschichte in Liv-,  Est- und Kurland eine lebendige, brauchbare und in’vieler Hinsicht auch weiter-  führende Vorstellung vermittelt.  Im Gebiet dieser alten Provinzen und dann der Staaten Lettland und Estland  Waren seit der Christianisierung verschiedene und sozial sehr verschieden gestellte  Nationalitäten in einer, seit der Reformation betont „lutherischen“ Kirche zu-  sammengeschlossen, und andererseits sind in neuerer Zeit hier — und hier allein —  Jutherische Landeskirchen mit der griechisch-orthodoxen Staatskirche zusammen-  gestoßen. Das gibt der baltischen KG von vornherein ihr besonderes Interesse. Auf  die Bedeutun  hat, wird s  , die die nationale Frage gerade hier als kirchliche Frage gefunden  on im Vorwort  ebührend hingewiesen. Ein dazu vorgesehener  eigener Beitrag konnte wegen Erkrankung der Verfasserin leider nicht mehr auf-  genommen werden. Aber das ganze Buch ist ein schöner Ausdruck des Willens, ein  Wissenschaftliches Werk zu schaffen, das grundsätzlich „von den Glaubensgenossen  aus allen in den baltischen Ländern beheimateten Nationen getragen werden“  ann. Das zeigt die Liste der Mitarbeiter und mehr noch die Weise des sach-  lichen und verantwortlichen Urteilens, das sich immer wieder an wirklich kirch-  liche und theologische Maßstäbe zu binden sucht.  In diesem Sinne geht dem Werk eine lesenswerte „Einleitung“ von Herb.  Girgensohn voraus, und Herm. Dörries stellt die Probleme der livländi-  schen „Schwertmission“ in den großen Rahmen der gesamten mittelalterlichen  Kirchengeschichte: es gilt die Zwangsbekehrungen aus den geistigen Voraussetzun-  gen der Epoche zu verstehen, die sie nicht nur veranlaßt, sondern auch ergänzende  Bemühungen hervorgerufen haben, die ihnen im Ergebnis Tiefe und Dauer ver-  liehen. Pessimistischer, d. h. die entscheidende Bedeutung der Gewalt noch stärkerAl\igemeines
durch zusammengehörige Vorgänge auseinandergerissen, ‚ doch wird diesem UÜbel-stande durch ausführliche Register abgeholfen. Zu bedauern ISt, dafß der Druckder Texte außerordentlich ftehlerhaf Ists dafß INa  a vieltach CZWUNSCH wiırd,auf die ANSEZOgENEN früheren Drucke (von Theiner {1: a.) zurückzugreifen. Ins-besondere der Band ann aut weıte Strecken 1Ur als Anhaltspunkt gelten,der Zzweıte 1St sorgfältiger durchkorrigiert.Im Ganzen eın Werk, das für die Kırchengeschichte des abendländisch-ortho-doxen Grenzlandes VO grofßem Wert 1St un die teilweise Nur wen1g bekanntenVorgänge insbesondere der 1NEUETEN und Zeıt erhellt. Dafür mu{( demHerausgeber und seiınen Miıtarbeitern aller Mängel gedankt werden.
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„Die Kırchengeschichte 1St 1M Rahmen der baltischen Geschichtsforschung nıchtihrer Bedeutung entsprechend Wort gekommen un häufıg entweder 1Ur alseıl der allgemeinen Geschichte der als Gegenstand unkritisch-erinnernder Be-trachtung behandelt worden.“ Wıe wahr diese Feststellung, die der Hrsg. 1m Vor-

WOTIT macht, tatsächlich 1St, zeigt .gerade dieser Versuch, die Lücke schlie-en heute, G A fast schon spat geworden ISt. Es fehlt Vorarbeiten,1elfach auch Unterlagen für eine gleichmäßige Darstellung. Dıie einzelnen Be1-
trage siınd dementsprechend „teıls mehr Untersuchungen miıt Ergebnissen,teıls mehr Zusammenfassungen auftf Grund der Literatur“, un: wichtige Gegen-stände, Ja Zeiträume (wıe das Spätmıittelalter) fehlen Sanz der nahezu 5dNZ.Darüber wırd eın Kenner des Stoftes erstaunen; Wenn die gegenwärtigenSchwierigkeiten der Bearbeitung, den Mangel geeigneten Miıtarbeitern und dieungewöhnliche Kompliziertheit der Aufgabe 1n Betracht zieht, wırd vıel mehrdie Energıe des Herausgebers bewundern, der CS trotzdem vermocht hat, eınsolches Buch zustande bringen, das War 1n sıch eın ausgeglichenes Ganzeswerden konnte, dennoch ber VO dem Ganzen der Kırchengeschichte 1n Liv-,Est- un Kurland eine lebendige, brauchbare und 1n vieler Hınsıcht uch welter-tührende Vorstellung vermuıiıttelt.

Im Gebiet dieser alten Provınzen und ann der Staaten Lettland un Estland
seıit der Christianisierung verschiedene und so7z711a]1 csehr verschieden gestellteNationalitäten 1n einer, seIit der Reformation betont „lutherischen“ Kirche

sammengeschlossen, Uun! andererseits sind 1ın HEeUeEeTeTr elt 1er un-: ler alleinlutherische Landeskirchen MIt der griechisch-orthodoxen Staatskirche 11-gestoßen. Das z1bt der baltischen VO: vornherein ihr besonderes Interesse. Aufdie Bedeutun
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die die natıonale Frage gerade 1er als kırchliche Frage gefunden1m Orwort ebührend hingewiesen. Eın 4711 vorgesehenereigener Beıtrag konnte WESC Er rankung der Verfasserin leider nıcht mehr aut-
4  n werden. ber das N} Bu ist eın schöner Ausdruck des Wıllens, eınwıssenschaftliches Werk schaften, das grundsätzlich „VON den Glaubensgenossen
AaUuUs allen 1n den baltischen Ländern beheimateten Natıonen n werden“
an Das zeigt die Liste der Miıtarbeiter und mehr noch die Weise des sach-lichen und verantwortlichen Urteılens, das sıch immer wıieder wiırklich kirch-liche und theologische Ma{i(ßstiäbe binden sucht.

In diesem Sınne geht dem Werk eine lesenswerte „Einleitung“ VON Herb
VOTraus, und Herm. r 1 stellt die Probleme der ıyländi-schen „Schwertmission“ ın den zroßen Rahmen der mittelalterlichenKırchengeschichte: C5 oilt die Zwangsbekehrungen aus den geistigen Voraussetzun-

gen der Epoche verstehen, die s1e nıcht 1Ur veranlafßt, sondern auch ergänzendeBemühungen hervorgerufen haben, die ihnen 1mM Ergebnis Tıetfe und Dauer VeEeI-lıehen. Pessimistischer, die entscheidende Bedeutung der Gewalt noch stärker
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cbetonend 1St die Darstellung des „Li&landkrEUZZUßSS durch den ausgezeichneten

Neuherausgeber der Chronik Heıinrichs von Lettland 1955*) Alb DAauUuer. Er
skizziert die Eıgenart der „Staatspolitik“ Bischof Alberts, diıe Idee elnesX mengefaßten, sStreng geistlichen, auf den Zustrom der Kreuztahrer basıerten Herr-
schaftsgebietes, un betont, da{fß der Plan durch die polıtıschen Mafßnahmen der
römiıschen Kurıe WAar Z Scheitern gebracht wurde, da{ß die Vorstellung von der
Eıinheit des der hl Jungfrau geweihten Landes ber dennoch erhalten blieb So
spricht Reinh Waıttr VO: „KOsmos der geistlıchen Ordnung“, 1n den
die Reformation einbrach und VOT allen 1in den Stidten (die auch den größten
Gewınn davon hatten) schnell Fu: taßte Rıga nahm die CUue Lehre £rüher aut
als Königsberg, Danzıg, Lübeck un Hamburg. ber Jetzt nımmt auch dıe Arbeıt

Letten un Esten auf dem £flachen Lande dort, die Ite Kırche
stärksten zurückgeblieben W ar einen Anfang. Dieser Aufsatz des Her-
ausgebers 1St 1n seiner knappen nd dichten Schilderung eın kleines Meisterwerk.
Er hütet sich nıcht 11Ur VOor den Gefahren einseıt1ger Idealisierung, sondern betont

auch immer wıeder, Ww1e wen1g WIr im Grunde überhaupt VO  e} den Geschehnissen
WI1ssen; ber gerade Lretfen die Zusammenhänge 41NS Licht un werden die han-
delnden Personen 1n iıhrem Charakter un 1n ihren Motıven 1n eiıner Weise
kennbar, die Nähe und Ferne der Reformation in einem rleben Aailßt Ruh-
tenberg bringt dazu ergänzend un ıcht hne berschneidungen iıne
liebevolle Zusammenstellung des Materijals-für „die Beziehungen Luthers un: der
anderen Wıttenberger Reformatoren Liıyland“, AUS dem der ach unsiıcheren
Antängen sıch schnell verstärkende Einflu{fß Wıttenbergs sehr deutlich wiırd. In dıe
mühsamen un interessanten Einzelheiten der Neuordnung ın Kurland drıngt die
instruktive Darstellung Eberh Treuliebs näher ein: wır hören VO  o dem
Kampf Abgaben, Pfarrgehälter, Beschwerdeordnung, Stellenbesetz USW.
Di1e Bemühungen der schwedischen Krone 1n Estland Un Livland SC C W1€ die
Darstellung Aug W e $r @ olls ze1gt, den Mafsnahmen des kurischen Her-
ZUOSS bis gewıissen Grade parallel, leiden aber der größeren Zer-
splitterung un Armut des VO: den Krıiegsnöten schwer heimgesuchten Landes.
Der Absolutismus sucht die Unabhängigkeit der Kırche die adlıgen undstädtischen Patronatsherrn estärken. Die atere Verfassungs- un: Sozial-
eschichte der baltischen Kirche schildert bıs Wilh Lenz 1n eiınem
des trockenen Stoftes tesselnden Aufsatz, sicher einem der wertvollsten, ganzselbständigen Beıträge des Sanzen Bandes, durch den die rechtliche un gesell-schaftliche Eıgenart 1n der tellung des baltıschen Pastors charakterisiert, begrün-
det un belegt WIr|

Die Anfänge des lettischen und estnıschen Schrifttu 1s 0S handelt sich fast
ausschließlich geistliche Literatur gehen bis 1n die Reformationszeit 7zurück.
Einen Aufschwung gewıiınnen die entsprechenden Bemühungen VO:  ; deutsch-
kirchlicher Seıite dem Einflufß der Aufklärung, die die Letten un Esten
nıcht als interessante „Wilde“, reilich uch ıcht eintach als gyleichberechtigte Brü-
der, ber bewußt als eine Aufgabe begriff. Darın lıegt, WwW1e Irene Nean
richtig betont, die Eıgenart, die die allgemeine Bewegung der Aufklärung verade
1n den baltischen Kirchen vewiNnNt. ber ohl noch orößer 1st 1n dieser Hinsicht
vorher un nachher die praktische Bedeutung des Pıetismus SCWESCH, den Otto

be 1n eınem orößeren Aufsatz behandelt. Miıt der Brüdergemeıne
WIFr:| ZU) GESTLEN Male die kırchliche Aktıvität der Letten un Esten celber
eckt Die Schwierigkeiten, die die „Herrenhuterfrage“ für die Landeskirche 1n
der Folgezeit mMIi1t sıch brachte, schildert Nerling csehr eindrucksvoll Es 1st
bewunderungswürdig, W1e die Pastorenschaft, der alle polizeilichen Hilfen zur
Verfügung standen, sıch trotzdem nıcht davon abbringen ließ, die Auseinander-
setzZung geistlich un seelsorgerlich tühren.

Das gzrofße Thema des Rıngens der evang.-luth. Landeskirche ihr echt
un: ihre Freiheit das Vordringen des orthodoxen Staatskirchentums behan-
delt Gert Kroeger gerechter un anschaulıcher Weiıse hne erbauliches
Gerede, aber gerade darum höchst eindrucksvoll. Es wird sehr deutlich, Wie ‚ die
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intdleranten cn ‘Maßnahmen am 19, Jhd war zunächst. el politis&1esVorgehen bedeuteten: die russıische Kirche machte sıch diese Methoden indessen
alsbald eıgen, während sıch 1n der baltischen Abwehr entsprechend WAar auch
C1M natıonales Pathos meldete, ber hne 1n der Kirche jemals die Führung BC-wınnen. Man ann hier gleich den Schlufßaufsatz Wılh Neanders ber das
„Martyrıum der baltischen Kırche“ anschliefßen, der die spate Annäherung beider

Konfessionen 1m außeren Zusammenbruch zeıgt. Die Geschichte der Dorpater theo-
logischen Fakultät VON 18072 bis 1918 childert knapp un exakt Heınr. ees C =
M ann, selbst Sohn eines Dorpater Theologieprofessors, während ihre inneren
Probleme durch den Sohn des Herausgebers, Heınr. V.ittram. eıne
theologische Darstellung finden, die ) beispielsweise die Besonderheit VO Theod
Harnacks 1n Deutschland zunächst tast unwirksamer Luther-Darstellung AuUs den
Voraussetzungen der baltischen Welt un Lage verständlich macht Die Dorpatertheologische Fakultät kannte keinen Gegensatz die Kırche, mıt der S1e sıch

Imehr gemeinsam SCHE die Gefahren wehren mulfßte, die ihr VO seiıten des.hrones“ und der remden „Altäre“ erwuchsen. Im Unterschied Deutschland
hielt sS1e sıch auch VO allen politisch reaktionären Tendenzen fern un besafß
gerade MIt der „lıberalen“ Parteı ınnerhal der Livländischen Rıtterschaft Füh-
Jung. Umso eindrucksvoller hebt sıch auf diesem Hıntergrund die geschlossen kon-
servatıve Haltung der Fakultät und der kirchlichen Oftentlichkeit ab,die PPST 1in der Auseinandersetzung MmMIt Rıtschl Schleiermacher ernsthaft 1n den
Blıck bekam un 1n der wissenschaftlichen Bibelkritik weıthin NUur Destruktion
sah Die etzten Beiträge behandeln die baltische Kırchengeschichte nach der
Errichtung der jungen Nationalstaaten. Aunver hat den Vorzug, als eSsSTt-
nischer Propst den Neubau der jetzt ıcht mehr deutsch geführen Landeskirche A4UuUS
nächster Niähe miterlebt un: mıtgestaltet haben Eıne Erhellung der gyeschicht-lıchen Zusammenhänge wırd IMNan 1ler nıcht suchen, ber das reiche Materı1al ZU®:
„Rechtsordnung der Estnischen Volkskirche“ 1St wıllkommen. Dagegen bietet

für „Lettland zwiıschen den beiden Weltkriegen“ eiıne
vielseitige un flüssige Gesamtdarstellung, dıe be1 csehr ruhiger Beurteilung der

eiderseitigen Natıonalısmen VOoOr eıner theologischen Stellungnahme nıcht zurück-
schreckt. Hervorzuheben 1st die schöne Charaktetistik des lettischen Bischofs Irbe,der 1m Zusammenhang mIit der Enteignung der Domkirche zurücktrat.

Dies Buch sollte nıcht LUr VO  - Balten gelesen werden, die CS reilich 1n beson-
C OT Weıiıse angeht un elehrt un die das Ungleichmäßige der Darstellung am Kleichtesten 1n seiner inneren Lebendigkeit un: Bedeutung verstehen werden. Die

yGeschichte selbst, VO der das Buch andelt, erscheint heute fragmentarisch abge-brochen; ber S1e 1St C5, als Kirchengeschichte verstanden, 1ın vieler Hınsıcht noch
nıcht, und s1e bleibt auch als eın bloßes Stück Geschichte denkwürdig durch die
UOrıiginalität. ihrer Probleme und ihrer Prägung. Beı einer Auflage ware
neben weıteren Beıträgen VOTLT allem die Hınzufügung einer Karte, eıner Zeittatel
und ohl auch eine kurze, übersichtliche Literaturzusammenstellung für den wen1-
S  Q  € vorbereiteten Leser erwünscht. Auch sollte In den Anmerkungen häufiger VO  3

einem Beitrag auf den anderen verwiesen sein.!
Heidelberg von Campenhausen

117 lıes SSOÖN: ‚VÖr 25 11 „neuer“”
„nNeuen“ ; 266, MR 99 Fast urchweg steht, einer alte-
ren baltischen Gewohnheit olgend, „Brüdergemeinde“ des richtigen „Brü-
dergemeine“. Das 312 Anm. erwähnte „nıcht zugängliche“ Schreiben der
Wıttenberger Reformatoren findet sıch beı Enders-Kawerau, Luthers Briefwech- gC  5 L:AOT1) 57 Nr. 2897.
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